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Wenn wel das Gleiche lesen, ist doch nıC asselbe!

Überlegungen ZUrTr gegenwärtigen hermeneutischen Diskussion.,
Christina Spaller alzburg

Beim folgenden Versuch einer Strukturierung egenwä  ärtıger Tendenzen 1M ahmen des erme-
neutischen Feldes handelt sıch eın gewagles Unterfangen. Einerseılts weıl auf wenıgen
Seiten ıne unübersichtliche und sehr dıfferenzierte Sıtuation beschrieben werden soll, und All-

dererse1its we1l diese Sıtuation letztlich VON ıhrer Unstrukturijertheit und ihrer Nıcht-Definıition
ebt Eindeutigkeiten, Systematisierungen, Gewißheiten werden als moderne Konstrukte

rückgewilesen und HTC Vıelfalt, Kontextualıtät und Ideologiekritik ersetzt. TOTIZ dieser

Schwierigkeıit eiıner Festlegung der Phänomene werden immer wıieder Versuche unternommen,
diese begrifflich in den (Be-)Griff bringen und begreifbar machen. Es gılt ine Orlen-

tierung ermöglıchen un! ıne Vermittlung anzubieten.! In iıhrer Beobachtungsposıition
gleichsam einer Außenposıtion egen diverse Definitionsversuche Inhalte fest. dıe 1Im Oment
des Schreibens ine sprachliche Strukturierung erfahren und als Strukturijertes bereıts wieder

hıinterfragen Ss1nd. Denn g1bt keine Gewi1ßheiten, und regelnde Redeweılisen erscheinen in
iıhrer un  10N der Regulierung, basıerend auf ANS- und Eiıngrenzungen, verdächtig. TOLZ dıe-
SCS bleibenden Zu-Spät-Kommens jedes klärenden Versuchs (das Beschriebene 1St CUHL e1lt-

punkt des Beschreibens schon einem anderen Ört, bzw. das Beschreibende LSt In seiner Be-

grenztheit iImmer schon überholt) und der Unvollständigkeıt einer Beschreibung versuche ich 1mM

folgenden Beıtrag, einıge richtungsweisende Tendenzen der gegenwärtig hermeneutischen DIs-
kussıon niıederzuschreıiben. Wenn uch die Niederschrift VON einem Unbehagen angesichts der

Aufgabenstelh_mg begleitet wird. Maßgeblıich SINd: meln Erleben und Erfahren dieses Feldes

| Vgl z.B 1m IC auf dıe Arbeit mıiıt bıblıschen Texten: Adam, TEW KWhat 15 postmodern
1DI1Ca| erıticısm? Guldes 1Ca| scholarshıp. New JTestament ser1€s), Miınneapolıs uıllıps, Gary
Ar Exegesı1s Critical Praxıs: Reclaıming Hıstory and Text from Postmodern Perspective, Seme1a (1990)
7-49; Burnett, Fred W., Postmodern 1Dlıca Exegesis: The Eve of Historical Criticısm, Semela (1990) d
SU; utledge, avıd,al Readıng Poststructuraliısm and the Sacred, 1DI1Ca Interpretation (1996)-
287:; egOVIA, Fernando I „And They egan {O ‚peal In er Tongues”: Competing es of Discourse In
Contemporary 1Ca|l Criticısm, In ders.  olbert, Mary Hg.) Readıng from thıs ace, Socıal LOcatıon
and 1Ca| Interpretation In the United States, Minneapolıs 1995, 1-32; ders., ultura|l tudıes and
Contemporary 1CA| Criticısm Ideologıcal Criticısm 4S ode of Discourse, In. ders..,.  olbert, ary Hg.)
Readıng irom thıs ace, Socıal Locatıon and 1Cal Interpretation In (Global Perspective, Minneapolıs
995 P E Keegan lerence } 1DI1CAa| Criticısm and the Challenge f Postmodernism, 1Ca| Interpretation

(1995), 1-14; ‚Xum, Cheryl/Clınes, avl Hg.). TIhe New Literary Criticısm and the Hebrew
(JSOT.S 143), Sheffield 993 Der Zeitschriftenband Semelild 54 (1991) ist ZU ema Poststructuralism
Exegesis. Darüberhinaus fınden sıch immer wıeder Artıkel dıesem ema in weıteren usgaben dieser
Zeıitschriftt und der relatıv Jungen Zeutschrift 1DLLCa. Interpretation.
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Rahmen meıliner alttestamentlichen Arbeit und das daraus resultierende Wohlwollen und dıe
Faszınatıion.
Ich nehme mMmeılnen Ausgangspunkt beı den LeserInnen?* (rezeptionsästhetische nsätze), TWEI-
(eFe HG: das ema Lesen als Spracharbeit und ehme Ahschied VOnNn einer literarischen Fın-

deutigkeit. Im NSCHAILU. die Thematisierung VON Kontextualıität und Posiıtionalıtäit
menschlıchen Bereich werden exftfe 1mM Kontext anderer extie posıtioniert (Intertextualität). Die

Entdeckung der Machtverhältnisse (Dıskurstheorien und Ideologijekritik) bildet das Ihema
VOT abschliıeßenden Überlegungen ZU Adjektiv postmodern.
Wenn ich in den Zwischenüberschriften Von Entdeckungen schreıbe, edeute: 168 NIC. daß

die Objekte cdieser Entdeckungen nicht schon vorher gegeben Gegenteil benennen
diese Begriffe Vorhandenes, das 1mM Rahmen der hermeneutischen Diskussion in den letzten
ahrzehnten 1Ns Blıckfeld MC Das verstärkte Auftreten Von en WIE re,; Kontextua-

[ität, Diskurs, LeserInnen elic. welst 1Im en der Sprache auf die Veränderun hın ere

Perspektiven, Fragestellungen und Stimmen, dıe sıch Aufmerksamkeiıt verschaiien konnten,
eıteten und leıten ıne Verschiebung 1im überkommenen hermeneutischen Feld e1n. Neue bIS-
her N1IC beachtete der tabuısıierte Themenstellungen, Obyjekte, Fragen auchen auf, treten

VO Rand INs Zentrum, hinterfragen mıt ihrem Auftreten überkommene Gültigkeiten und Vor-

aussetzungen.? Thıtzte Öpfe, Verteidigungen des UÜberkommene: und das vielfältige ngen
das Neue charakterisıeren diese Verschiebung. Und IrgendwoO zwıschen den 1llen begleıtet

ein dekonstruilerendes Gelächter dıe Veränderungen.

Die Entdeckung der LeserInnen un! Lesen 1s Spracharbeıt
In den letzten Jahrzehnten ist ıne Verschiebung der Perspektive VoNn einem utor bzw eıner
Autorin und dem historisch intendierten ınn 1achron orlentierte Ansätze) und dem ext als
ästhetisches Gebilde (synchron orjentierte Ansätze) hın den 1 eserInnen emerT'! 1C|

länger werden S1e als passıve RezipilentInnen betrachtet, deren un  102 im Hören der
nehmen einer AutorInnenintention bzw. dem Klang eines Textes besteht. Die serInnen verlıe-
Icn ihre neutrale Posıtion eINnes Ermöglichungsraumes für andere Stimmen, die in iıhnen schein-
bar unverändert nachhallen, einen Klangraum finden der Gestalt annehmen. Demgegenüber
wırd das Lesen eines Textes ZUT Lektüre, ZUT Spracharbeit. nfang StTE| ine Formatıon
schrıftlicher Zeichen ein Text als erstarrtes Gebilde, das Prozeli des Lesens innerhalb der
und UrC. dıe Vorstellungen der LeserInnen 1nn eT! der mıt en VOI M.- Quaknin*

Die Schreibweise VON Personenbezeichnungen mıiıt einem großen x  O nNnneren des Wortes umfaßt
sowohl Frauen als auch Männer, ein leines bezeıichnet In exklusıver Weise Frauen und die männlıche Form
exklusiv Männer.

Diese ewegung wırd teilweise als Paradigmenwechse: bezeichnet.
Vgl Quaknin, Marc-Alaın, Das verbrannte Buch. Den Talmud lesen, Weinheim/Berlin 1990, D

Ähnliches chreıbt [ evınas ber den Vorgang der Kommentierung eiInes Textes: .„Dıie Texte des mündlıchen
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verlebendigt wIrd. Lesen wırd einem schöpferischen und kreatıven Vorgang, in dem dıe
Lesenden herausgefordert sınd, Bedeutungen konstruleren. Sıe werden ProduzentInnen
eines Jlextes ıhres Jextes)
en den LeserInnen gewınnt der lext als plurales Gebilde Bedeutung. IC Äänger ist
ein Fenster, Urc das in ine VETSANSCHNEC Welt gesehen werden ann der In dem gleichsam en
hıstorischer Schatz vergraben 1egt, der unabhängıg VON den Lebensweisen der LeserInnen be-
en werden annn In se1iner Offenheit der Mehrdeutigkeıt nthält ein Sinnpotential, das in
verschiedenen .ktüren unterschıiedlich ZU Ausdruck kommt bzw das verschıedenen
Lektüreergebnıissen Üührt), enn Im Lesen werden dıe Offenheıiten bzw Mehrdeutigkeıiten -
schlossen der vereindeutlicht?. Beispielsweise spricht BHarthes VON einem pluralen ext und
formuhiert: ““ Je pluraler der ext Ist, weniger ist geschrieben, bevor ich ihn lese.”’6 Und
für Iser nthält eın ext verschiıeden viele Leerstellen der Systemstellen, die die Mıtarbeıit
der LeserInnen 1mM Sinne einer Gestaltschließung fordern und das Verhältnis LeserInnen ext
einem dıalogischen Verhältnis gestalten. Im Lesevorgang wıird AUS dem Sınnpotential eiINes
Textes ıne Deutung ausgewählt, hinter der andere Deutungsmöglıchkeiten zurücktreten. Eıne
konkrete Lesewelse basıert auf dem jeweils begrenzten Erfahrungs- und Verstehenshorizont der
LeserInnen. Lesen edeute! Aktualısıerung und Interpretation, der Begreıfen eINnes JTextes
vorgegebenen ahrnehmungsraster bzw Begreifen mıt der und Urc die 'e1gene’ Geschichte
[a Verstehen in dieser Sichtweise [1UT innerhalb Onkreter Gegebenheiten möglıch ist und en
ext sich UrC! Offenheıit auszeıichnet, kann dieser nıe erschöpfend der endgültig interpretiert
werden. Die Zeıt bıldet einen notwendıgen und posıtıven or des Verstehens, und e1Nn ext
als festgelegte Kombinatıon VoNn en wird ZU111 Ausgangspunkt für unendlıch viele Texte./

Angesichts einer Pluralıtät VO  — ktüren taucht immer wieder eın anscheinend den ext verte1d1-
gender Ruf ach den Rechten desselben auf. Denn der Tenor MUSSe dieser gegenüber
einer Beliebigkeıit der einem totalen Relatıvyvismus eWAa| werden. och und 1685 sEe1 betont
SCAHUE: die ede VOoNn der Vielfalt möglıche TeNzeEN eiıner Intérpretation NIC aus. tTENzZEN
werden gezogeh: (1) Urc die prache® als e1n mehr der weniıiger abgeschlossenes Zeichen-

in schriftliıcher Form dürten nıemals VON ihrem lebendigen Kommentar werden. SoOobald die
Stimme des Exegeten verstummt istverlebendigt wird. Lesen wird zu einem schöpferischen und kreativen Vorgang, in dem die  Lesenden herausgefordert sind, Bedeutungen zu konstruieren. Sie werden zu ProduzentInnen  eines neuen Textes (ihres Textes).  Neben den LeserInnen gewinnt der Text als plurales Gebilde an Bedeutung. Nicht länger ist er  ein Fenster, durch das in eine vergangene Welt gesehen werden kann oder in dem gleichsam ein  historischer Schatz vergraben liegt, der unabhängig von den Lebensweisen der LeserInnen be-  hoben werden kann. In seiner Offenheit oder Mehrdeutigkeit enthält er ein Sinnpotential, das in  verschiedenen Lektüren unterschiedlich zum Ausdruck kommt (bzw. das zu verschiedenen  Lektüreergebnissen führt), denn im Lesen werden die Offenheiten bzw. Mehrdeutigkeiten ge-  schlossen oder vereindeutlicht. Beispielsweise spricht R. Barthes von einem pluralen Text und  formuliert: “Je pluraler der Text ist, um so weniger ist er geschrieben, bevor ich ihn lese.”® Und  für W. Iser enthält ein Text verschieden viele Leerstellen oder Systemstellen, die die Mitarbeit  der LeserInnen im Sinne einer Gestaltschließung fordern und das Verhältnis LeserInnen Text zu  einem dialogischen Verhältnis gestalten. Im Lesevorgang wird aus dem Sinnpotential eines  Textes eine Deutung ausgewählt, hinter der andere Deutungsmöglichkeiten zurücktreten. Eine  konkrete Leseweise basiert auf dem jeweils begrenzten Erfahrungs- und Verstehenshorizont der  LeserInnen. Lesen bedeutet Aktualisierung und Interpretation, oder Begreifen eines Textes im  vorgegebenen Wahrnehmungsraster bzw. Begreifen mit der und durch die ‘eigene’ Geschichte.  Da Verstehen in dieser Sichtweise nur innerhalb konkreter Gegebenheiten möglich ist und ein  Text sich durch Offenheit auszeichnet, kann dieser nie erschöpfend oder endgültig interpretiert  werden. Die Zeit bildet einen notwendigen und positiven Faktor des Verstehens, und ein Text  als festgelegte Kombination von Worten wird zum Ausgangspunkt für unendlich viele Texte.7  Angesichts einer Pluralität von Lektüren taucht immer wieder ein anscheinend den Text verteidi-  gender Ruf nach den Rechten desselben auf. Denn - so der Tenor - müsse dieser gegenüber  einer Beliebigkeit oder einem totalen Relativismus bewahrt werden. Doch - und dies sei betont -  schließt die Rede von der Vielfalt mögliche Grenzen einer Intérpretation nicht aus. Grenzen  werden gezogeh: (1) durch die Sprache® als ein mehr oder weniger abgeschlossenes Zeichen-  GESETZES in schriftlicher Form dürfen niemals von ihrem lebendigen Kommentar getrennt werden. Sobald die  Stimme des Exegeten verstummt ist ..., fällt der Text in seine Unbeweglichkeit zurück, in der er wieder  rätselhaft, fremd und oft sogar auf lächerliche Weise archaisch anmutet.“ L&vinas, Emmanuel, Vier Talmud-  Lesungen, Frankfurt am Main 1993, 27.  Es handelt sich bei "vereindeutlicht" um ein Kunstwort, das den Vorgang der Gestaltschließung benennt  bzw. die Auswahl einer Lesart aus der Sinnfülle eines Textes. D.h. steht zu Beginn ein pluraler Text, so endet die  Lektüre mit einer Bedeutungskonstruktion. Die Offenheiten werden im Blick auf einen Sinn geschlossen; eben  vereindeutlicht.  Barthes, Roland, S/Z (stw 687), Frankfurt am Main 1987, 14.  ®  8  Vgl. Barthes, S/Z, 14-16.  Vgl. Keller, Albert, Sprachphilosophie, Freiburg/München *1989, 128. Er schreibt: “Durch die Sprache  wird also meine Aufmerksamkeit auf Rücksichten der Welt gelenkt, die der Tradition, in der ich durch die Sprache  stehe, bereits der Aufmerksamkeit wert waren, sonst wären sie nicht eigens benannt worden. Die Welt wird mir  dadurch vorsortiert angeboten.”  74der lext In se1ine Unbeweglıichkeıit zurück, In der wıeder
rätselhaft, TEM: und oft auf lächerliche Weise archaısch anmutet.““ Levınas, Emmanuel, Viıer Talmud-
Lesungen, Frankfurt Maın 1993, D

Es andelt sıch be1l "vereindeutlicht" eın Kunstwort, das den Vorgang der Gestaltschlıießung benennt
bzw. dıe Auswahl einer Lesart Aaus der Sinnfülle eInes Textes. steht Begınn eın pluraler Jext, endet dıe
Lektüre mıiıt einer Bedeutungskonstruktion. Dıie Offenheiten werden Im lıc auf eiınen inn geschlossen; eben
vereindeutlicht.

Barthes, Roland, SI (StW 687), Frankfurt al Maın 1987,
Vgl Barthes, / 4-16.
Vgl Keller, Albert, Sprachphilosophie, Freiburg/München 1989, 128 Er schreı1bt: “Durc die 5Sprache

wırd also meılne Aufmerksamker auf Rücksichten der Welt elenkt, die der ITradıtion, In der ich UrC| dıe Sprache
stehe, bereıits der Aufmerksamkeit wert waäaren s1e nıcht eigens benannt worden. Dıie Welt wiırd mir
adurch vorsortiert angeboten. ”
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SySstem, das ach bestimmten Regeln funktioniert und en Onkretes Kepertoiure en 1N-
klusıv ihrer Bedeutungsfelder als Materıa]l ZUT Verfügung tellt; (2) Urc das tatsächlıch VOCI-

wendete 5Sprachmaterı1al, urc dıie Auswahl der Worte und ihrer spezıfischen textlichen
Kombination:; In diesem Inn gleicht eINn JText eiıner sprachlichen Partıtur, in der die einzelnen
er AdUus$s dem usammenklang ıhre spezıfische Klangfarbe erhalten:; (3) HIC den Kontext
eiInes JTextes: (4) UuUrcC den Verstehenshorizont der LeserInnen. Damıut lıiegen dıe Interpreta-
tiıonsgrenzen eInes Textes abgesehen VON der Sprache als eigentlichem Ermögliıchungsgrund
einerseIits 1mM exf selbhst und seinem Onkreten Kontext (horızontale Ebene) und andererseıts
Verständnıs der LeserInnen Vve!  1l  e Ebene). Im Schnittpunkt beider entfste ıne möglıche
ber NIC belıebige Deutung Von dieser Nicht-Beliebigkeıit ist die belıebige Anzahl Deu-

tungen unterscheıden, enn wird en ext belıebig oft VO  ; en und derselben Person der
verschiedener Personen gelesen, entstehen elıebig viele Deutungen.

Der SCHIE!| VON einer lıterarıschen Eıindeutigkeit
Miıt diesem SCNAIE| Von einer möglıchen eindeutigen Lesbarkeit wırd uch ndıirekt dıe Mög-
ichkeıt, 1Im Schreıiben Eindeutigkeit erlangen der etiwas eindeutig festzuschreıben können,
abgelehnt. Der Vorgang des Schreibens gilt als 1ne schöpferısche und interpretatıve Tätigkeıit,
die dıe Ane1gnung VOonNn Wıiırklichkeit einem gegebenen Zeıtpunkt Von einem sStimmten

dUus bemüht 1st. Selektiv wahrgenommene Wırkliıchkeili wırd in der Kombination VON AdUuSs-

SCW:  en en NECU und vereintacCc! zusammengesetzt.? Auf der Basıs einer komplexen Welt
entste somıt ine vereinfachte Jextwelt, der ıne lıterarısche Inszenierung Von Wirklichkeıit,
die geprägt ist VOIl ihren ProduzentInnen (welche Objekte werden wahrgenommen, WIEe und mıt
welchen Begriffen werden S1e. aneinandergereıht, welche Wertungen en!  en die SeW  en
egriffe ei6.) In diesem 1Inn kann einerse1ts VON der Hiıstorıizıtät VOoNn Texten (Texte als histor1i-
sche Produkte) und andererseıts VOoNn der Textualıtät der Geschichte (der lıterarıschen Verfaßtheit
Von Wiırklichkeit) gesprochen werden.19
In diesem Vorgang der Festschreibung der hlıterarıschen Ane1ignung VON Wırklichkeit 1eg!
jedoch das oment der Enteignung. AutorInnen besıitzen keine Ontrolle der Sıcherheit ber
das Verstehen iıhrer exte UrCc andere. Uurc ine Veröffentlichung wird eın ext als ITstarrtes

sprachlıches Gebilde mıiıt seiner (Offenheit und Mehrdeutigkeıt (Sinnpotential) in die Welt entlas-
SCMN und kann VoNn verschliedenen Indıyiduen gelesen und mıiıt Bedeutung gefüllt werden.

Vgl 715 Iser, olfgang, Der Akt des Lesens. Theorie asthetischer Wırkung UTB.W 636), München
IVf; Füssel, Kuno, Texttheorie, Formationsanalyse und materıljalıistische Lektüre der 1Dbel, 1n Christen

für den Sozlalismus Hg.). Theorie und Praxıs eiıner alternatıven Bıbellektür:« Einführung In dıe Methode und dıe
theoretischen Hıntergründe Von Fernando e108$ materialistischer Bıbellektüre, Korrespondenz (1979)
34-7 54f.

Vgl ETWOOM Y vonne, Rocking the Boat: ona| and the New Hıstoricısm, 1Ca| Interpretation
(1997) 364-402 3°1)2
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DIie Entdeckung der Kontextualıtät und Posıtionalıtät
Wılıe bereıts angeklungen ist, sınd die LeserInnen keine dealen der Gestalten.
Gegenteil besitzen S1IEe konkrete Gesichter und Identıitäten,. mıt Je eigenen Geschichten un DE
sellschaftlıchen Prägungen. Es handelt sich gesellschaftlıche Subjekte, dıe ImM Prozeß der
Sozlalısatiıon der Vergesellschaftung!! 1mM ahmen eıner Onkreten und vielstimmigen Gesell-
schaft handlungsfähig werden und Sind. Dieses kıinüben gesellschaftlicher orgänge Praxen,
ıten, Denkformationen, ythenDie Entdeckung der Kontextualität und Positionalität  Wie bereits angeklungen ist, sind die LeserInnen keine idealen oder anonymen Gestalten. Im  Gegenteil besitzen sie konkrete Gesichter und Identitäten, mit je eigenen Geschichten und ge-  sellschaftlichen Prägungen. Es handelt sich um gesellschaftliche Subjekte, die im Prozeß der  Sozialisation oder Vergesellschaftung!! im Rahmen einer konkreten und vielstimmigen Gesell-  schaft handlungsfähig werden und sind. Dieses Einüben gesellschaftlicher Vorgänge - Praxen,  Riten, Denkformationen, Mythen ... - stellt einen lebenslangen identitätsbildenden Prozeß dar.  In diesem Sinn ist eine Person ein öffentlicher Ort und dennoch in ihrer speziellen Vergesell-  schaftung einmalig in ihrer Verfaßtheit.  Die Vorstellung eines wissenschaftlichen Subjekts im Sinn eines autonomen, selbständigen  Individuums, das unabhängig von seiner individuellen und gesellschaftlichen Verfaßtheit und  von sich aus zu allgemein gültigen und objektiven Erkenntnissen gelangen kann, wird als mo-  dernes Konstrukt abgelehnt. Demgegenüber wird die gesellschaftliche Einbindung, der lebens-  lange Identitätsbildungsprozeß im Rahmen vorfindbarer Verhältnisse und der begrenzte Er-  kenntnis- und Handlungsraster betont. Beispielsweise formuliert J. Butler im Rahmen ihres  sprachlich dekonstruktivistischen Ansatzes: ‘“Das Subjekt ist niemals vollständig konstituiert,  sondern wird immer wieder neu unterworfen (subjected) und produziert. Dieses Subjekt ist also  weder ein Ursprung noch ein bloßes Produkt, ...”!2? Stärker die Macht- und Diskursverhältnisse  im Auge argumentiert M. Foucault mit der Bedeutung von Subjekt: „Das Wort Subjekt hat einen  zweifachen Sinn: vermittels Kontrolle und Abhängigkeit jemandem unterworfen sein und durch  Bewußtsein und Selbsterkenntnis seiner eigenen Identität verhaftet sein. Beide Bedeutungen  unterstellen eine Form von Macht, die einen unterwirft und zu jemandes Subjekt macht.”!?  Weiters betont er, daß es sich bei diesen Machtverhältnissen nicht um ein Spiel von Symbolen  sondern um reale und historisch analysierbare Praktiken handelt.'* Ähnlich betrachtet L.  Althusser in seiner Reflexion zur Ideologie das Subjekt als ein unter eine Ideologie unterworfe-  nes Individuum, das durch Anrufung konstituiert wird. Zu beachten ist, daß es in seiner Kon-  zeption keinen ideologiefreien Raum gibt, also Individuen immer schon Subjekte d.h. Angeru-  fene sind. Im diskurstheoretischen Zusammenhang definieren J. Fohrmann und H. Müller ein  1  Ich ziehe in Anlehnung an F. Haug, den Begriff der Vergesellschaftung dem Begriff der Sozialisation  vor. Vergesellschaftung beinhaltet die Vergesellschaftung durch andere und die Selbstvergesellschaftung. Dies  betont, daß es sich nicht um einen reinen passiven Prägungsprozeß handelt. Vgl. Haug, Frigga,  Erinnerungsarbeit, Hamburg 1990, 14f.  Butler, Judith, Kontingente Grundlagen: Der Feminismus und die Frage der „Postmoderne“, in:  Benhabib, Seyla u.a., Der Streit um Differenz. Feminismus und Postmoderne in der Gegenwart, Frankfurt am  Main *1994, 31-58: 45.  1  Foucault, Michel, Das Subjekt und die Macht, in: Dreyfus, Hubert L./Rabinow, Paul (Hg.), Michel  Foucault. Jenseits von Strukturalismus und Hermeneutik. Mit einem Nachwort von und einem Interview mit  Michel Foucault, Frankfurt am Main 1987, 241-261: 246f,  14  Vgl. Foucault, Michel, Zur Genealogie der Ethik: Ein Überblick über laufende Arbeiten. Interview mit  Michel Foucault, in: Dreyfus, Hubert L./Rabinow, Paul (Hg.), Michel Foucault. Jenseits von Strukturalismus  und Hermeneutik. Mit einem Nachwort von und einem Interview mit Michel Foucault, Frankfurt am Main  1987, 265-292: 289.  76stel eiınen lebenslangen identitätsbildenden Prozel dar
In diesem ınn ist ine Person e1n öffentlicher Ort und dennoch in ıhrer speziellen Vergesell-
schaftung einmalıg in iıhrer Verfaßtheit.
Die Vorstellung eINes wissenschaftlichen Subjekts 1m Inn eines autonomen, selbständigen
Indıy1ıduums, das unabhängıg VonNn seiner indıyıduellen un: gesellschaftlıchen Verfaßtheit und
VON sıch aus allgemeın gültıgen und objektiven Erkenntnissen gelangen kann, wiırd als
dernes ONsStru. abgelehnt. Demgegenüber wıird dıie gesellschaftlıche Eınbindung, der lebens-
ange Identitätsbildungsprozeß 1mM ahmen VOrTindbarer Ver!  NısSseEe und der begrenzte Kr-
kenntn1is- und Handlungsraster betont Be1ispielsweise formuliert Butler im men ihres
sprachlıch dekonstruktivistischen Ansatzes: “”Das Subjekt 1st nıemals vollständıg konstitulert,
sondern wırd immer wıieder NECU unterworfen (subjected) und produziert. Dieses Subjekt ist Iso
weder eın Ursprung och eın bloßes Produkt, 2742 Stärker die acht- und Dıskursverhältnisse
1im Auge argumentiert OQOUCAauU mıt der Bedeutung VON Subjekt: „„Das Wort Subjekt hat einen
zweıfachen 1nnn vermuittels Oontrolle und Abhängigkeit jemandem unterworfen sSeIn und UrcC
Bewußtsein und Selbsterkenntnis seiner eigenen Identität verhaftet seIN. €e1 Bedeutungen
unterstellen iıne Form VON aC die einen unterwirit und Jjemandes Subjekt macht.”” !
Weıters betont CI, daß sıch be1 diesen Machtverhältnissen nıcht Ul e1InNn pIe. Von ymbolen
sondern reale und historisch analysıerbare en handelt.!* Ahnlich betrachtet
Althusser in seiner Reflexion ZUT Ideologie das Subjekt als eın unter ıne Ideologie unterwortfe-
Nes Indıyıduum, das UrcC Anrufung konstitulert wird. /u beachten ist, in seiner Kon-
zeption keinen ideologiefreien Raum g1bt, also Indıyviduen immef schon ubjekte Nngeru-
fene SINd. Im diskurstheoretischen usammenhang definıeren Fohrmann und üller en

l Ich ziehe In Anlehnung Haug. den Begriff der Vergesellschaftung dem Begriff der Sozialısation
VU]  S Vergesellschaftung beinhaltet dıe Vergesellschaftung Uurc andere und die Selbstvergesellschaftung. Dies
betont, daß CS sıch nıcht einen reinen passıven Prägungsproze! andelt. Vgl Haug, Frıgga,
Erinnerungsarbeiıt, Hamburg 1990, 14f.

Butler, Judıth, Kontingente Grundlagen: Der Feminismus und die Trage der „Postmoderne‘“, 1n;
enhabı eyla Der Streit Dıfferenz. Feminısmus und Postmoderne In der Gegenwart, Frankfurt
Maın 1994, 31-58 45

b —— Foucault. Miıchel, [)as ubjekt und die acht, In Dreyfus, Hubert abınOoWwW, Paul Hg.) Michel
Foucault. Jenseıts VOonNn Strukturaliısmus und Hermeneutik. Mıt eiınem Nachwort VOon und einem Interview mıiıt
Michel Foucault, Frankfurt Maın 1987, 241-261 2406f.

Vgl Foucault, Michel, Zur Genealogıe der Eın Überblick ber laufende Arbeıiten. Interview mıt
Miche!l Foucault, In Dreyfus, Hubert abınow, Paul (Hg.) Michel Foucault. Jenseıts VONn Strukturalismus
und Hermeneutik. Mıt einem Nachwort VOnNn und einem Interview mıt Michel Foucault, Frankfurt Maın
198 7, 265-297 289
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Subjekt als ein immer schon “sıch vergesellschaftendes und vergesellschaftetes ‘Wesen)’, das
INn der Gesellschaft ebt’”15 und begreıfen dıe Vorstellung eines VON der Gesellschaft unab-

ängiıgen ubjekts als eigentliıchen Antı-Humanismus. Damıt egegnen S1e dem Vorwurf der
uflösung des Subjekts in gesellschaftlıche Prozesse und betonen die gesellschaftlıche
Verankerung jeglicher menschlichen Ex1istenz. Eine Bedeutungsänderung des Begriffs Subjekt
ist festzuhalten, der unter dem Schlagwort Tod des Subjekts Verunsicherung und nbehagen
verbreitet.!6 och dieser Abschied VOoNn der Idee eines autonomen, sıch selbst setzenden
ubjekts ermöglıcht VO  — Subjekten als immer schon Angerufene, Herausgerufene der
Berufene sprechen, die ahmen der Jeweiligen gesellschaftlıchen Prozesse

handlungsfähig Sind. TOLZ dieser Veröffentlichung geht das indıviduelle oment NIC:
verloren. DiIie rage ach dem Eıgenen, dem Freiraum sıch angesichts einer komplexen
Sıtuation entscheıiden können, bleıibt und wird verschlieden gelöst.!
LeserInnen und AutoriInnen werden als gesellschaftlıche ubjekte betrachtet, dıie geprägt sınd
VO  — Sprache, Kultur, Polıtık, Ökonomie, Geschlecht, 1e, Klasse, Wertesysteme, elıgıon
und Glaube, er eicC Uurc diese Rückbindung auf Je konkrete und gelebte Verhältnisse WEeTI-

den die Lesenden und Schreibenden in iıhrer Konkretheit entdecC Begrıiffe WIE Kontextualıität,
Sıtuiertheit!® bzw Positionalität!? bringen 1e65S$ ZUr Sprache Die hıstorische und soz1ale Ver-
strickung ist maßgeblıch Im Schreı1ib- und Lektüreproze und MacC: diese notwendig subjektiv.
In diesem ‚usammenhang formuliert iıch TeITIEN! AT Örper 9 entfernt miıch

15 Fohrmann, Jürge!  üller, Harro, Eıinleitung: Dıiskurstheorien und Literaturwissenschaft, In ders./ders
Hg.) Dıskurstheorien und Lıteraturwissenschaft, Frankfurt Maın 1988, 9-22 13

Vgl z B dıie Dıskussion VOn eyla enhabıD, Judıth Butler, rucılla Cornell und ancy Fraser 1m
Sammelband: enhabıb, eyla Der Streıit Dıiıfferenz. Feminismus und Postmoderne in der Gegenwart,
Frankfurt Maın 992

betont Butler, daß eıne vollständıge Konstitulerung eines ubjekts nıe egeben ist und schreıbt:
„Von Sprache konstitulert se1ın el hervorgebrac| werden, und Z,Wi innerhalb eines gegebenen acht- und
Dıskursgeflechtes, das für Umdeutung, Wıederentfaltung und subversive Zıtate VOonNn innen und für
Unterbrechungen und unerwartete Übereinstimmungen mıt anderen Netzwerken ffen ıst.  o Butler. Judıth, Für eın
sorgfältiges Lesen, In enhabıb, eyla Der Streit Dıfferenz. Feminısmus und Postmoderne In der
Gegenwart, Frankfurt Maın 1993, PF 125 Für Foucault 1eg! In späteren Schriften dıe Freiheit des
Menschen In der Wahl vorgegebener Handlungsmöglıchkeıiten Vgl Foucault, Das Subjekt und dıe aC| 2551.
18 Vgl OSC| Danıel, Kontextuelle Bıbellektüren. 1ne Eınführung, Bıkı 52 (1997) 54-62:; ure,
Teresa, Readıng from Thıs aCe ‚ome TODblems and Prospects, 1n degoVvla, Fernando F./Tolbert, Mary
Hg.) Keadıng from thıs Place, Socıal Locatıon and 1Dl1ıcCa: Interpretation In Global Perspective,
Minneapolis 995 52-66; Pul Lan, Kwok, Discovering the in the Non-biblical (0) a Semela 4 / (1989)
25-42; Pılar Aqu1no, Maria, Latın American Feminist eology, JEFSR 14 (1998) 89-107:; Patte, Danıel,
Acknowledging the Contextual Character of Male, European-Amerıican Critical ExegesIis: An Androcritical
Perspective, In. SegOVIa, Fernando ert, Mary Hg.) Readıng firom thıs Place, Socıal Locatıon and
1Dlıca Interpretation In the Uniıted States, Miınneapolıs 1995, 35-55; Tolbert, Mary A Christianity,
Imperialism, and the Decentring of rıvilege, In SeZOVIA, Fernando F./dies Hg.). Readıng irom thıs lace,
S50cCl1al Location and 1Ca| Interpretation In Global Perspective, Miınneapolıs 1995, 34 7-361: dıes., Ihe
Politics and Poetics of Locatıon, in Segovıa, Fernando F./dies Hg.) Readıng from thıs ace, Socıual
Location and 1CA| Interpretation in the Unıted States, Miınneapolıs 1995, 305-317; Kıng Ursula (Hg.),
Feminist ecology Iirom the 1T7 OT'! Reader, ondon/New York Sugirtharajah, (Hg.),
Voices from the Margın Interpreting the In the 1Tr OI! ondon/New York

Vgl List, Elısabeth, Dıie Präsenz des Anderen Theorie und Geschlechterpolitik, Frankfurt Maın
1993, 11-17.22-30.33-45
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VOoNn dem, W as MIr ine unmıttelbare Perspektive gegeben hat 'Meın KöÖörper' SdSCH, verkle1-
Nert dıe Versuchung, 270  1ge Erklärungen abzugeben. ”0 och Subjektivıtät bedeutet nıcht
zwingend Unverständlichkeit, WI1IeE uch der Anspruch auf Objektivıtäl nıcht notwendıg 1ıcht-
Subjektivıität e1 DDenn mMenschliıche Ex1istenz kennzeichnet SICH 1r die gesellschaftlıche
Eınbindung, dıie Selmn, Handeln eic ermöglıcht und bestimmt S1e unterscheidet sıch VON einem
nNnsel- der Monadendaseın und ist immer schon geprägt Nrc andere und VOI einem Anders-
Woher.

DIie Entdeckung der Intertextualıtät
Ahnlich WIE Menschen VON nfang eingebunden Sınd in gesellschaftlıche Prozesse werden
uch die Bezıehungen VOonNn Texten untereinander betont. Entstanden in einem Uniyersum VON

JTexten bleibt eın ext eingebunden In dieses und wırd wıederum Urc. verschiıedene exte
1INdAUrc gelesen Denn eın ext etr! ein sprachlıches und damıt interpretiertes Nıemands-
land, DZW wırd abgeschnıitten VonNn len anderen exie gelesen Es besteht immer schon e1In
Voraus und e1in en anderer exXie Diese Beziehung VON Jlexten untereinander wırd mıt dem

Begrıiff Intertextualitäat?! gefaßt, wobe1l das genannte Uniwversum VO:  - Texten unterschiedlich
bestimmt wiırd. In eıner umfassenden Konzeption werden darunter sowohl sprachliche als uch

nıcht-sprachliche exXie verstanden. Im Sinne VON alles ist CX gelten Geschichte, Gesell-
schaft, Wiırklichkeit immer schon als vertextert. Und Indıyiduen sınd zusammengesetzt aus VCOI-

schiedenen Texten (Dıskursen, Machtver!  nlıssen, Geschichten Die Vorstellung eINes
uniıversalen Intertextes 1eg VOL, demgegenüber ıne spezifische Intertextualıtät unterscheiden
ist. In der zweıten ENSCICH Varıante wırd das Unıiıyersum der exfie auf schrıiftliche exfie einge-
STENZL. Für diese formulhıert aıl ‘L exte ber Sınd keine Inseln und dıie Leserıin keine Schiff-

brüchige, dıe hne Gedächtnis und hne Erinnerung Palmen Za und SIE in Kategorien einteıilt.
Denn extie sınd dıalogısch, S1e. rufen andere exie 1Ns Gedächntis, erinnern bereı1ts Gelese-
NCS, bereıits rleDies Keın ext STE. solert da, Jeder SUC sich einen in einer schon
vorhandenen Welt der exXie exie Ssınd auf syntagmatıscher ene ‚WarTr geschlossen, aber auf

paradıgmatischer ene der Beziehungen anderen Texten gewissermaßen entgrenzt,von dem, was mir eine unmittelbare Perspektive gegeben hat. ‘Mein Körper’ zu sagen, verklei-  nert die Versuchung, großartige Erklärungen abzugeben.”?® Doch Subjektivität bedeutet nicht  zwingend Unverständlichkeit, wie auch der Anspruch auf Objektivität nicht notwendig Nicht-  Subjektivität heißt. Denn menschliche Existenz kennzeichnet sich durch die gesellschaftliche  Einbindung, die Sein, Handeln etc. ermöglicht und bestimmt. Sie unterscheidet sich von einem  Insel- oder Monadendasein und ist immer schon geprägt durch andere und von einem Anders-  Woher.  Die Entdeckung der Intertextualität  Ähnlich wie Menschen von Anfang an eingebunden sind in gesellschaftliche Prozesse werden  auch die Beziehungen von Texten untereinander betont. Entstanden in einem Universum von  Texten bleibt ein Text eingebunden in dieses und wird wiederum durch verschiedene Texte  hindurch gelesen. Denn kein Text betritt ein sprachliches und damit interpretiertes Niemands-  land, bzw. wird abgeschnitten von allen anderen Texte gelesen. Es besteht immer schon ein  Voraus und ein Neben anderer Texte. Diese Beziehung von Texten untereinander wird mit dem  Begriff Intertextualität?! gefaßt, wobei das genannte Universum von Texten unterschiedlich  bestimmt wird. In einer umfassenden Konzeption werden darunter sowohl sprachliche als auch  nicht-sprachliche Texte verstanden. Im Sinne von “alles ist Text’ gelten Geschichte, Gesell-  schaft, Wirklichkeit immer schon als vertextet. Und Individuen sind zusammengesetzt aus ver-  schiedenen Texten (Diskursen, Machtverhältnissen, Geschichten ...). Die Vorstellung eines  universalen Intertextes liegt vor, demgegenüber eine spezifische Intertextualität zu unterscheiden  ist. In der zweiten engeren Variante wird das Universum der Texte auf schriftliche Texte einge-  grenzt. Für diese formuliert U. Bail: “Texte aber sind keine Inseln und die Leserin keine Schiff-  brüchige, die ohne Gedächtnis und ohne Erinnerung Palmen zählt und sie in Kategorien einteilt.  Denn Texte sind dialogisch, sie rufen andere Texte ins Gedächntis, erinnern an bereits Gelese-  nes, an bereits Erlebtes. Kein Text steht isoliert da, jeder sucht sich einen Ort in einer schon  vorhandenen Welt der Texte. Texte sind auf syntagmatischer Ebene zwar geschlossen, aber auf  paradigmatischer Ebene der Beziehungen zu anderen Texten gewissermaßen entgrenzt, ... In  ‘jedem Text schreiben sich die Spuren - und seien sie auch noch so undeutlich und verwischt -  des ganzen Universums der Texte ein.’””?? Damit betritt ein Text einen immer schon beschriebe-  20  Rich, Adrienne, Notizen unterwegs zu einer Standortbestimmung, in: dies., Um die Freiheit schreiben.  21  Beiträge zur Frauenbewegung, Frankfurt am Main 1990, 103-122: 107.  Vgl. Pfister, Manfred, Konzepte der Intertextualität, in: Broich, Ulrich/ders., Intertextualität. Formen,  Funktionen, anglistische Fallstudien (Konzepte für Sprach- und Literaturwissenschaft 35), Tübingen 1985, 1-30;  Broich, Ulrich, Formen der Markierung von Intertextualität, in: ders./Pfister, Manfred, Intertextualität. Formen,  Funktionen, anglistische Fallstudien (Konzepte für Sprach- und Literaturwissenschaft 35), Tübingen 1985, 31-  47; Bail, Ulrike, Gegen das Schweigen klagen. Eine intertextuelle Studie zu den Klagepsalmen Ps 6 und Ps 55  und der Erzählung von der Vergewaltigung Tamars, Gütersloh 1998, 98-113.  22  Bail, Gegen das Schweigen klagen 100.  78In

'jedem ext schreıiben sıch die Spuren und selen S1C uch och undeutliıch und verwiıischt
des SANZCH Uniıversums der exte eın ””22 amıt betrıtt eın ext eınen immer schon beschriebe-

Rıch, Adrıenne, Notizen unterwegs einer Standortbestimmung, In dies., Um dıe Freiheit schreıiben.
Beıträge ZUr Frauenbewegung, Frankfurt d|] Maın 1990, 103-1272 107

Vgl Pfister, Manfred, Konzepte der Intertextualıtät, ıIn Broıich, Ulrıch/ders., Intertextualıtät. Formen,
Funktionen, anglıstısche Fallstudien (Konzepte für 5Sprach- und Literaturwissenschaft 35). übıngen 985 1-30:;
Broich, Ulrıch, Formen der Markıerung VON Intertextualıtät, In ders./Pfister, Manfred, Intertextualıtät. Formen,
Funktionen, anglıstısche Fallstudien (Konzepte für S5Sprach- und Liıteraturwıssenschaft 353 übıngen 1985, 31-
4 7: Baıl, Ulrıke, egen das Schweigen klagen. 1Nne intertextuelle Studıe den Klagepsalmen Ps und Ps 55
und der Erzählung VOI der Vergewaltigung 1 amars, Gütersloh 998 08-] 13
22 Baıl, egen das Schweıigen klagen



NCN KRaum, wobel Bezüge anderen Texten Von den VerfasserInnen mehr der weni1ger
ert werden können. Jedoch äng! etztlich die Wahl der einbezogenen exte VO  : den Rez1-
plentInnen ab.2>

DIie Entdeckung der Machtverhältnisse (Dıskurstheorien und Ideologiekritik)
Dıie aufkommende Dıskussion kennzeıichnet sıch weiters Urc die Verbindung Von Wissen und
AC Erkenntnisse und Theorien können N1IC länger unabhängıg Von bestehenden achtver-
hältnıssen und iıhrer Funktion ZUr Stabilısierung bzw Destabilisierung dieser betrachtet werden.
Der wissenschaftlıche Objektivıtätsanspruch wirkt verdächtig, und Wiıssenschaft wiırd als
machtvolle Institution auf ihre gesellschaftlıchen Auswirkungen hın befragt. Es kommt einer
stärkeren Verknüpfung VON Theorie und PraxIıs. Beispielsweise führen dıe ntersuchungen ZUL

Konstruktion VON Wiıssen nNnner'! epochaler aradıgmen DZWw epistemologischer Felder
OQUCAaU. ZUL Trage der aC| Wıssen seine ese 1äßt sich N1IC VoNn Machtverhältnissen
TeENNeN und dıie Verbindung beider produzıert wahre (objektive) Erkenntnisse der SOogenannte
W ahrheıiten So formulhiert glaube, wichtig ist, dıe Wahrheıit NIC außerhalb der
aC sSte und uch nıcht hne aC| istnen Raum, wobei Bezüge zu anderen Texten von den VerfasserInnen mehr oder weniger mar-  kiert werden können. Jedoch hängt letztlich die Wahl der einbezogenen Texte von den Rezi-  pientInnen ab.??  Die Entdeckung der Machtverhältnisse (Diskurstheorien und Ideologiekritik)  Die aufkommende Diskussion kennzeichnet sich weiters durch die Verbindung von Wissen und  Macht. Erkenntnisse und Theorien können nicht länger unabhängig von bestehenden Machtver-  hältnissen und ihrer Funktion zur Stabilisierung bzw. Destabilisierung dieser betrachtet werden.  Der wissenschaftliche Objektivitätsanspruch wirkt verdächtig, und Wissenschaft wird als  machtvolle Institution auf ihre gesellschaftlichen Auswirkungen hin befragt. Es kommt zu einer  stärkeren Verknüpfung von Theorie und Praxis. Beispielsweise führen die Untersuchungen zur  Konstruktion von Wissen innerhalb epochaler Paradigmen bzw. epistemologischer Felder M.  Foucault zur Frage der Macht. Wissen - so seine These - 1äßt sich nicht von Machtverhältnissen  trennen und die Verbindung beider produziert wahre (objektive) Erkenntnisse oder sogenannte  Wahrheiten. So formuliert er: “Ich glaube, wichtig ist, daß die Wahrheit nicht außerhalb der  Macht steht und auch nicht ohne Macht ist ... Die Wahrheit ist von dieser Welt. Sie ist kraft  vielfältiger Zwänge produziert und besitzt geregelte Machteffekte. Eine jede Gesellschaft hat ihr  Wahrheitsregime, ihre ‘Allgemeinpolitik’ der Wahrheit, d.h. die Diskurstypen, die sie als wahr  anerkennt und als wahr zur Funktion bringt; sie besitzt Mechanismen und Instanzen, die ihr  gestatten, zwischen wahren und falschen Aussagen zu unterscheiden; sie verfügt über Verfah-  rensweisen, um die einen wie die anderen zu sanktionieren; sie hat Techniken und Prozeduren,  die sie einsetzt, um zur Wahrheit zu gelangen; sie hat schließlich noch die Einrichtung von Leu-  ten, die damit betraut sind festzustellen, was wahr ist und was als solches funktioniert.”24 Theo-  rie- oder Wahrheitspolitik?° prägen die Wissenschaft als ein strukturiertes Feld, das zum Aus-  gangs-, Zielpunkt und Ermöglichungsgrund von Erkenntnissen wird. Durch diese Sichtweise  werden Theorien ihrer angeblichen Objektivität entkleidet und auf ihre Interessen und ihren  Beitrag zu bestehenden Machtverhältnissen hin befragt. In seiner Einleitung zum Thema Post-  strukturalismus benennt G.A. Phillips die Fragen nach der institutionellen Kontrolle und Macht  als zentrale Momente poststrukuralistischen Denkens. Er schreibt: “to talk of theory (or not) is  to engage in the praxis of institutional power and control”2®, denn jede Theorie - auch jene im  Kleid der Objektivität oder Universalität - verhält sich im Rahmen bestehender Machtverhält-  23  24  Vgl. Broiche, Formen der Markierung von Intertextualität 33.  Foucault, Michel, Der Staub und die Wolke, Grafenau *1993, 66.  25  Elisabeth List verwendet den Begriff der Theoriepolitik; vgl. List, Elisabeth, Theorieproduktion und  Geschlechterpolitik. Prolegomena zu einer feministischen Theorie der Wissenschaften, in: Nagl-Docekal, Herta  (Hg.), Feministische Philosophie. Mit einer Bibliographie von Cornelia Klinger (Wiener Reihe, Themen der  Philosophie 4), Wien/München 1990, 158-183.  Phillips, Gary A., Introduction, Semeia 51 (1990) 1-5: 2.  79Die ahrheit ist VON dieser Welt S1ıe ist kraft
vielfältiger Zwänge produziert und besıtzt geregelte Machteffekte Eine jede Gesellschaft hat ıhr
Wahrheıtsregime, ihre ‘Allgemeinpolitik’ der ahrheıt, die Diskurstypen, die S1e als wahr
anerkennt und als wahr UE unktıiıon bringt; S1e besıtzt Mechanısmen und Instanzen, che ihr
gestatten, zwıschen wahren und alschen Aussagen untersche1ıden; S1e verfügt ber erfah-
renswelsen, dıe eınen WI1Ie die anderen sanktionieren; S1e hat Techniken und Prozeduren,
dıie SIe einsetzt, ZUrT anrheı gelangen; SIE hat schlıeßlich och dıe Einrichtung VO  — L eu-
(en, die damıt betraut sind testzustellen, Was wahr ist und Was als olches funktioniert.’’24 heo-
re- der W ahrheıitspolitik®> praägen die Wissenschaft als ein strukturiertes Feld, das ZU Aus-
S Jjelpunkt und Ermöglichungsgrund VOonNn Erkenntnissen WIrd. UrCc! diese Sichtweise
werden Theorien ihrer angebliıchen Objektivıtäl entkleıide: und auf ihre Interessen und ihren
Beıtrag bestehenden Machtverhältnissen hın beiragt. seiner ınleıtung ZU ema Post-
strukturalismus benennt ıllıps die Fragen ach der instiıtutionellen Ontftrolle und aC|
als zentrale Momente oststrukuralıstischen Denkens Hr chreıbt 8 f theory (Or not) LS

CNgaALC In the praxXI1s of institutional and control1”’26, enn jede 1 heorıie uch jene
Kle1ıd der Objektivität der Unı versalıtät verhält sıch im ahmen bestehender Machtver'  -

27 Vgl Broiche, Formen der Markıerung VON Intertextualıtät 3
Foucault, Michel, Der au und dıe. (jrafenau 1993, 66.

25 Elısabeth List verwendet den Begriff der Theoriepolıtik; vgl List, Elısabeth, Theorieproduktion und
Geschlechterpolitik. Prolegomena einer feministischen Theorıie der Wiıssenschaften, In Nagl-Docekal, Herta
Hg.). Feministische Phılosophıe. Miıt einer Bıblıographie Von Cornelıa Klınger Wıener eıhe, IThemen der
Philosophie 4). Wiıen.  üunchen 1990, 155-183

ıllıps, Gary A., Introduction, Semela (1990) 1:
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n1ısSse und gesellschaftlıcher Praxen. Gefragt wiıird 1U} zusätzlıiıch wWelL, mıt weilichem An-

spruch, WIE Erkenntnisse gewıinnt und andere eurtel. welche Posıtion die betreffende Person
1mM bestehenden ‘Wahrheıitsregime’ einnımmt, WESSCI Interesse S1e vertritt und welche Pra-

Xisanwelsungen in den Ergebnissen vermuttelt werden.
Im Rahmen dieser Veränderung kommt der Sprache als symbolısche Ordnung eiıner esell-
cschaft CUuC Aufmerksamkeıt 1C länger gılt S1e NUur als ein der Verständigung, SOM-

dern rückt als “Medıum, Hre das dıe Individuen in der Welt agleren und interagieren  DL und
dadurch Wiırklichkel konstituleren 1INns Zentrum des Interesses. Denn Sprache 1st das aterı1al.
1rc das Sinnbildung und Interpretation stattfindet. In diesem /usammenhang wırd der

Diskurs als Redewelse, ıe Urc FKın- undBegrıiff machtpolıtische
Ausschlıießungsmechanısmen konstitule! wırd und gesellschaftsgestaltend WIT| entwickelt 28
So geht OQOUCAaU VOoNn der Annahme aUs, ‘“daß in jeder Gesellschaft cdie Produktion des
Dıiskurses zugle1c. kontrolliert, selektiert, organıisıiert und kanalısıert wırd und ‚Wäal UTrC

gEW1SSE Prozeduren, deren Aufgabe ist, cdie und eiahren bannen, seine cschwere
und bedrohliche Materıalıtät umgehen’””4?, Und Lınk definiert in nlehnung Al ihn
Dıskurse als ‘“institutionalısierte, geregelte redeweılsen, insofern S1eE handlungen gekoppelt
sınd und also machtwirkungen ausüben”>0. Dementsprechend gelten Dıiıskurse als sprachlıiche
Inszenierungen eiıner estimmten soz1alen Praxıs, dıe der Aufrechterhaltung dieser Praxıs
dienen.*! Kıne machtpolitische Verknüpfung VOonNn Sprache und Prax1ıs 1eg] VO  5 utlıch wırd
168 auch In einem Zıtat VON AK Adam, WEeNnNn formulhiert: A discourse hus includes the
intellectual theorlies and arguments gıven OpIC, but Iso the WdYyS such discussıon 15

entangled In the everyday condıtions of people’s lıves. The discourse of 1DI1Ca. interpretation,
for example, involves nOT only ımportant 00 hermeneutics, but ISO the academıc SyStems
Dy 1C un1ıversities and semiıinarıes determıne who INAaYy eaCc bıblıcal studıies, the publıshing
industries hat determıne hat ONC MaYy read, and the denomıinatıonal hierarchlies that determıine
who INAaYy preachnisse und gesellschaftlicher Praxen. Gefragt wird nun zusätzlich: wer, wann, mit welchem An-  spruch, wie Erkenntnisse gewinnt und andere beurteilt, welche Position die betreffende Person  im bestehenden ‘Wahrheitsregime’ einnimmt, wessen Interesse sie vertritt und welche Pra-  xisanweisungen in den Ergebnissen vermittelt werden.  Im Rahmen dieser Veränderung kommt der Sprache als symbolische Ordnung einer Gesell-  schaft neue Aufmerksamkeit zu. Nicht länger gilt sie nur als ein Mittel der Verständigung, son-  dern rückt als ‘“Medium, durch das die Individuen in der Welt agieren und interagieren”?7, und  dadurch Wirklichkeit konstituieren ins Zentrum des Interesses. Denn Sprache ist das Material,  durch das Sinnbildung und Interpretation stattfindet. In diesem Zusammenhang wird der  Diskurs  als  Redeweise,  die  durch  Ein-  und  Begriff  machtpolitische  Ausschließungsmechanismen konstituiert wird und gesellschaftsgestaltend wirkt, entwickelt.?®  So geht M. Foucault von der Annahme aus, “daß in jeder Gesellschaft die Produktion des  Diskurses zugleich kontrolliert, selektiert, organisiert und kanalisiert wird - und zwar durch  gewisse Prozeduren, deren Aufgabe es ist, die Kräfte und Gefahren zu bannen, seine schwere  und bedrohliche Materialität zu umgehen””??, Und J. Link definiert in Anlehnung an ihn  Diskurse als “institutionalisierte, geregelte redeweisen, insofern sie an handlungen gekoppelt  sind und also machtwirkungen ausüben”3. Dementsprechend gelten Diskurse als sprachliche  Inszenierungen einer bestimmten sozialen Praxis, die der Aufrechterhaltung dieser Praxis  dienen.?! Eine machtpolitische Verknüpfung von Sprache und Praxis liegt vor. Deutlich wird  dies auch in einem Zitat von A.K.M. Adam, wenn er formuliert: “A discourse thus includes the  intellectual theories and arguments on given topic, but also the ways such a discussion is  entangled in the everyday conditions of people’s lives. The discourse of biblical interpretation,  for example, involves not only important books on hermeneutics, but also the academic systems  by which universities and seminaries determine who may teach biblical studies, the publishing  industries that determine what one may read, and the denominational hierarchies that determine  who may preach ... In a postmodern context, the word discourse should help remind us of the  complex interaction among the theoretical and practical componeflts of our various interests. ”2  Die Verbindung von Sprache und Gesellschaft, Texte und Machtverhältnisse, Theorie und Pra-  xis führen darüberhinaus zum Thema der /deologie und einer neuen inhaltlichen Bestimmung  dieses Begriffes. Ideologie wird nicht länger im Sinne von verschleiertem Bewußtsein verwen-  27  Thompson, John B., Sprache und Ideologie, kultuRRevolution 17/18 (1988) 25-32: 25.  28  Davon zu unterscheiden ist der von J. Habermas verwendete Begriff “Diskurs”, der - laut J. Link -  darunter “eine möglichst herrschaftsfreie, rational argumentierende, öffentliche debatte über bestimmte  gegenstände” versteht. Vgl. Link, Jürgen, noch einmal: diskurs. interdiskurs. macht, kultuRRevolution 11  143  gl986) 4  Foucault, Michel, Die Ordnung des Diskurses. Mit einem Essay von Ralf Konersmann, Frankfurt am  Main *1993, 10f.  30  31  Link, Jürgen, kleines begriffslexikon, kultuRRevolution 11 (1986) 70f: 71.  Vgl. Maas, Utz, „Als der Geist der Gemeinschaft eine Sprache fand“. Sprache im Nationalsozialismus  Versuch einer historischen Argumentationsanalyse, Opladen 1984, 18.232f.  Adam, What is postmodern biblical criticism, xiii.  80In postmodern context, the word discourse cshould help remınd of the

complex interaction the theoretical and practical componef1ts of OUT Varlous interests.””52
DIie Verbindung VON Sprache und Gesellschaft, exXie und Machtverhältnisse, Theorıie und Pra-

X1S führen darüberhinaus ZUmMmMm ema der Ideologie und einer nhaltlıchen Bestimmung
dieses egriffes. Ideologie wiırd NiIC länger 1im Siınne VON verschleiertem Bewußtsein VCI WEI-

27 OMpSON, John B.; ‚prache und Ideologie, kultuRRevolution (1988) TT R
Davon unterscheiden ist der VON Habermas verwendete Begrıff “Dıskurs”, der aut Lıink

darunter “eıne möglıchst herrschaftsfreie, ratıonal argumentierende, Offentliche ebatte ber bestimmte
gegenstände” versteht. Vgl Lınk, Jürgen, noch eıiınmal: ıskurs. interdiskurs. macht, kultuRRevolution

g ä986) Foucault, Michel, Die Ordnung des Diskurses. Mıt einem SSaYy VONn Ralf KOonersmann, Frankfurt
Maın LO

Link, Jürgen, leines begriffslexikon, kultuRRevolution (1986) 70f
Vgl Maas, UtZz, „Als der Geilst der Gemeimnnschaft eiıne Sprache fand‘‘ prache Im Nationalsozialısmus

Versuch einer historischen Argumentationsanalyse, Opladen 1984, 18.232f
Adam, hat IS postmodern 1CA| crıti1cı1sm, X111.
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det sondern als notwendige Denkformatıon C1MN S5System zusammenhängender Vorstellungen
ZUT Betrachtung und Interpretation VOoN Wırkliıchkeini ach Althusser reprasentiert Ideologıe
‘““das Verhältnis der Indıyıduen ihren realen Exıistenzbedingungen”-> A11C

Sınnformatıion dıie die W ahrnehmung, das Denken und Handeln ihrer ubjekte bestimmt Inso-
fern kann behauptet werden Ideologıe 4C materjelle ExIistenz besıtzt /7u erwähnen 1ST

eıters daß diese Sinnformation als sıch geschlossen und dennoch veränderbar gedacht
wırd Zur Dıiskussion sfe ob ldeologıe 1U dıie domiınante der jeglıche enKIOormatıon be-
nenn!

Abgesehen VON dıeser Dıskussion ü  z dıe Anerkennung der 1{3] der Sprache für cdhie

Gestaltung, Aufrechterhaltung der Destabiliısierung des sozlalen Lebens die Entdeckung der

Ideologie DZW Ideologijekritik ahmen lıterarıschen und wissenschaftlıchen e1itens CIn

“Denn WENN WIT davon ausgehen daß Ideologie Urc Sprache WIr! und Sprache CIMn Medium
soz1laler Handlungen ISLT INUSSCIH WIT anerkennen daß Ideologie teilweıse konstitutiv für das 1ST

Was uUNsSeTeEeT Gesellschaft wiırklıch 1St Ideologıe 1ST NIC: e1N es 1ıld der soz1lalen Welt
sondern 1St eıl dieser Welt 6C1MN kreatives und konstitutives Element uUNsSeTES soz1ı1alen 1Lebens
em WIT Sprache gebrauchen, sınd WITL ständıg schöpfer1sc. und konstruktiv Wır sınd
ständıg damıt befaßt die Bedeutung VON ern erweıtern CUu«cC Bedeutungen UrCc. Meta-

phern Wortspiele und Interpretation CIZCUSCNH, dadurch aber verstärken der untergraben
erhalten der Zzerstoren WIT WISSENHC der NIC UNSeTC Beziıehungen anderen und der
Welt 29775

In der olge werden exite als ıdeologische TOduktTe thematısıert und auf ihre Funktionsweisen
innerhalb der gesellschaftlıchen Prax1is befragt Denn wiırd aus dem eben geschrieben, wird
uch daus dem Leben und für das Leben gelesen Lesen gleicht Erfahrungsstruktur>® Urc
dıe siıch LeserInnen fremde Er  ngen ANCIENCN, indem ihre jeweılıge egenWar! nNtier dıe

Gegenwart der Lektüre u{l Neue Sınnzusammenhänge und Handlungsmöglıchkeiten werden
eroIifine! eltdeutungen bestätigt Wiıedererkennungseffekte) eic Darüberhinaus
ZU Handeln hılft Waırklıchkeii strukturieren und WIr! entitätsbildend In diıesem 1Inn
kann Lesen Bestehendes stabıilisıeren der destabıilisieren, der gefährden Diese

gesellschaftsbildende unktion vVvon Literatur wird beıspielsweise deutlich Momenten der
Zensur DZW diversen Bücherverbrennungen Gefährliche der verderbliche exfte werden AUuSs

33 Althusser, Louıs, Ideologıe und ideologische Staatsapparate, ders., Ideologıe und ologısche
Staatsappa.rate  An Aufsätze ZUT marxıstischen Theorıe (Posıtionen), Hamburg/Westberlın SEL 108- 153 133

Vgl Thompson, ‚prache und Ideologie; Clınes, aVvl| A., Ihe eology of rıters and Readers
of the Hebrew: ders., Interested Parties Ihe eology of Wrıters and Readers of the Hebrew

205), Sheffield 995 25 Haug, olfgang Umrisse Theorie des Ideologischen,
Projekt Ideologıie- Theorıie, Theorien ber Ideologıe (AS 40U) Berlın 979 178 204 ers Elemente Theorıe
des 1deologıschen Mıt Nachwort VO! Juha KoLjviısto und eıkko h1etl111a (AS 203), Hamburg/Berlın 997
Althusser Ideologıe und ideologische Staatsapparate

Ompson Sprache und Ideologıe 28
Vgl Iser Der Akt des Lesens 214 218 251 256
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dem Iıterarıschen Fundus eInNes bestehenden Systems elımını1ert und tabulsiert W ogegen andere
das Tadıkal wertvoll erhalten.
Auf diıesem Hıintergrund werden die Fragen ach den AutorInnen und den Möglıichkeiten eINes

Z/Zugangs ZUT symbolıschen Ordnung eiıner Gesellscha brıisant Denn dıie Schreibenden und

JenE; cdie die aC en veröffentlichen und somıt dıe Lektüre VO  e} Texten ermöglıchen,
sınd maßgeblıch der Regulierung des Sıinnbildungsprozesses eiıner Gesellschaft beteulgt.
er ist gegenüber regulıerenden Momenten Skeps1s angebracht und allgemeın fragen: Wer

chreı1bt, WeT bestimmt den lıterarıschen Kanon, WIE ist der Zugang ZUTr symbolıschen UOrdnung
geregelt, W as und WCI wiıird a  L etc.?
Weıters ist dıe unterschiedliche Wırkung eINes Jlextes auf verschiıedene gesellschaftlıche Sub-

JE eachten Wıe ein ext AdUSs verschiedenen Kontexten unterschiedlich gelesen. werden

kann, WIT'! uch auf diese verschieden zurück. Beıispielsweise geht Klüger dieser rage
In einem ssayban mıt dem Tıtel “ Brauen lesen anders”’57 ach S1e untersucht dıie onstruk-
t10n VOonNn Frauenbilder in lıterarıschen erken und deren Auswirkung auf Leserinnen, quası cdie
(0)821 VO  —; der Geschichte für Frauen 1mM Unterschied ännern. Ihr nlıegen besteht
Aufweıls einer geschlechtsspeziıfischen Lektüre und deren stabıilisıerende DZW destabilisıerende

Wırkung für bestehende kulturelle Geschlechterrollen.®

Zusammenfassend
DIie Zeıitabhängıigkeıt des Verstehens begründet dıe Unmöglichkeıit eines Textes. sıch in

einem Jetzt einzurichten.? Seine Offenheit und se1n Sinnpotential führen einer ber-
produktion SInn, einer Entfaltung der Verräumlichung eiInes Textes SO ann M.-
Quaknın formulıeren: ‘“ IIie Geschichte des Buches ist die Geschichte seiner Auslöschung, und
der ensch ist dazu verurteılt interpretieren.””“*0 Denn dıe genannte (DOSLELV konnotierte)
Auslöschung geschıieht Urc dıe Hıinzufügung VOIN Sınn, der VON den Lesenden ın verschiede-
1CI1 ktüren auf dem Hıntergrun| ıhres Jjeweılıgen Verstehensilorizonts produzıert und dem

EW Vgl Klüger, Ruth. Frauen lesen anders. Essays, München 1997 In ahnlıcher Weise untersucht Klüger
das Bıld VON Jüdinnen und en In der deutschen I .ıteratur In iıhrem Buch: Katastrophen. Über deutsche Lıiteratur,
München 99 /

AÄAhnliche und thematısch erweiıterte Ansätze sınd finden z.B bei Maas, Als der Geist der
Gemeinschaft; Link, Jürgen, Über Kollektivsymbolık Im polıtıschen Dıskurs und ihren Anteıl totalıtären
Tendenzen, kultuRRevolution S (1988) 47-53; Orozco, Teresa, Platonische Gewalt. (jadamers polıtısche
Hermeneutik der NS-Zeıt (AS 240:;: Ideologıische Mächte Im deutschen Faschısmus amburg 1995; 1m Jlıc
auf bıblısche Hermeneutik z B Seıfert, Elke, Lot und se1ıne Töchter. Kıne Hermeneutik des Verdachts, In:
Jahnow, Hedwig Feministische Hermeneutik und Erstes Testament. nalysen und Interpretationen,
Stuttgart/Berlin/Köln 1994, 48-66; Washıngton, Harold ( Violence and the Construction of Gender iın the
Hebrew New Historicist pproach, 1DI1CAa: Interpretation (1997) 324-363 EXum, Cheryl, Was Sagl
das Richterbuch den Frauen? SBS 169), Stuttgart 997

Vgl 7 IS Quaknıin, Das verbrannte Buch HM
Quaknin, Das verbrannte Buch



ersien Inn hinzugefügt wiırd. Dies beinhaltet darüberhinaus den Abschied VOIN der Vorstellung,
HLG den Prozeß des Schreibens Eıindeutigkeit erlangen können.

DIie Zeıit- und Raumbedingheıt des Verstehens (Posıtionalıtät: Kontextualität) MacC darüber-
hınaus eutlıc daß keıine neutrale der unschuldige Lektüre g1bt.“' Gelesen wırd immer VON

einem estimmten (OIrt AdUSs und innerhalb eines strukturierten Feldes (Erkenntnisbedingungen
und Machtverhältnisse). Dieses Feld determinıert, WdasSs zentral der perıpher, ıchtbar der
ST  ar ist, welche Fragestellungen, Methoden, Denkvorgänge anzuwenden sınd eic Der An-

spruch, ein für alle mal esen/zu verstehen, wiıird als e1n theoretisches ONSTITIU. das cie
Beteijligung der LeserInnen und deren Erkenntnismöglichkeiten und -SICHZCNH 1Im Lektürevor-
San nıC berücksichtigt, abgelehnt. [Dieser Anspruch ZUE: rage ach den achtver-
hältnıssen

Die Thematisierung VONn Machtverhältnissen verbindet Theorien, exite mıit gelebten Praxen.
Nıchts ist länger neutral, und der Anspruch auf Objektivıtät en unter Ideologieverdacht. WiI1s-
senschaft wırd einem polıtıschen Feld. Theorien und Erkenntnissen werden auf ihren Beıtrag
ZUr Stabilisierung der Destabilisierung bestehender Verhältnisse befragt.

Vergleichbar der Vergesellschaftung VO  — Indiıviduen etreten uch exfie einen immer schon
beschriebenen Raum, der in ıhnen nachklingt. Denn Ve In einem Uniıyersum VO  — Texten.
werden S1Ee UrCc e1in solches und das äng aD VOonNn den LeserInnen, den kulturellen Gegeben-
heıiten eicCc hıiındurch gelesen. Eın Text verweist damıt auf andere exte und eröffnet weiıtere
Erzählräume.

Das Adjektiv postmodern
Das bıisher argestellte wird 1M Bereich des hermeneutischen Feldes dem gezählt, W as mıt
dem Adjektiv postmodern bezeichnet wird. och wIe bereıts in der Eıinleitung VOTWEZSCNOM-
INCN wurde, steht 1ne Schwierigkeit, dieses Wort das uch 1m Zusammenhang der
SYNONYM poststrukturalıstisch verwendet wird definieren. Das Wort entzieht sich einer
Definition, wıird innerhalb eiıner postmodernen Posıtion gedacht. Denn Definı:tionen werden
als Produkt der Oderne, die auf Aus- und Eingrenzungsmechanismen basıeren, abgelehnt.
Entstanden In Abgrenzung ZUr Ooderne und in der Reflexion der geschichtliıchen Totalıtarısmen
des Jh.s, die als olge dieser Oderne betrachtet werden, könnte diese ewegung, die
verschiedenen rten verschiedene Gesichter ze1igt, uch als krıtiısche Moderne bezeichnet WCI-

den Clines formuliert 168 folgend „„The postmodern 18 the Nainle of the ADC that 15 NO

dawning. 15 19{071 the kıngdom of heaven, but neıther 1S ıt the domıinıon of e11: 18 the
ment which the modern has een ending, the OufcCcome of the Enlıghtenment project nıtiated
by Renatlissance and Reformatıon 18 the overturning of the values in 1C all ave een

Vgl z.B Althusser. LOuIs.  alıbar, Etienne, Das Kapıtal lesen, _- Hamburg 1972, Z



' WE N  _ —— }
educateı and yel, In nother 1g it 1$ nothıng but the self-cCconscCc10us evaluatıon and rıtiıcal
assessment of OSEeE values. 1S the spırıt f the ADC, yel ıt 1S parasıtic UDON the pasl. If
the modern In OUT formatıon, OUT educatıon and OUT are\ for ruth and owledge
then the postmodern 15 nothing er than Ourselves sceptical OU! ourselves, ourselves NOL

takıng ourselves Tor granted C 1S 5SaYy, the modern CONSCIOUS of iıtself.‘‘42

ntgegen den modernen aradıgmen basıerend auf einem abstrakten Vernunftbegriff und ıhren

Auswirkungen betont dıe krıtische Moderne dıe 1e und Anerkennung VON Dıfferenzen, dıe
nıcht Ösende Rüc  ındung des Denkens und andelns auf gesellschaftlıche Prozesse. Dıie
moderne Phılosophie der Identität wiıird Tsetzt Uurc ine Philosophie der Dıfferenz anstelle
Von Zentralısıerung ste. Dezentralisierung, VOoNn Wahrheıitshierarchie (mıt Nirum und Perıphe-
rie) dialogische Gleichwertigkeit, VOoN Objektivıtä Kontextualıtät, Von (GJeW1  e1iten relatıve weıl
kontextuelle Gültigkeıiten, VOINN eiıner Methode en Methodencocktaır USW Kın breıtes und viel-

stımmı1ges Feld eröffnet sıch, in dem die Anerkennung der Anderen im 1:  02 ben 1st und
ıe Praxıs LICU in das Blickfe rückt.
Eıne Dekonstruktion der sogenannten Oderne ist festzustellen Der in diesem Kontext [1CU

eingeführte Begriff“ wird 1m europäıischen Bereich mıt dem Namen Derrida ursächlich VOI-

bunden, uch WENN die Erfindung der Dekonstruktion VO  > sıch welst. Es handelt sıch
ıne Art des Fragens und Denkens, das UrC dıe Geschichte hindurch beobachtbar 1st und sıch
letztlich nıcht auf ine Technık der Methodologıe einengen äßt. Dekonstruktion ist aut Der-
rıda ““diese offene un! nıcht-selbstidentische Totalıtät der Welt” und “immer und überall
Werk” 44 °°Ec ist ıne Dekonstruktion In CIU der be1ı der Arbeit. 4> 1e] Ist, die Konstrmertheit
eiıner UOrdnung aufzuzeigen und dıe damıt verbundenen Eın- und Ausgrenzungsmechanısmen,
Strukturierungen etc verändern.4®6 em VO and her gefragt und Margıinalısiertes 1Ins
Zentrum gestellt wird, findet ine mwertung Stal beginnt ıne Ordnung wanken, sıch

Clınes, avı The Postmodern Adventure In 1Dlıca. Studies, in ders./Moore., Stephen (Hg.)
AugurIies. Ihe ubılee Volume of the Sheftield Department of 1Ca| tudıes (JSO1.:5 269), Shefftfield 1998,
4%3
276-291 276

Vgl Culler, Jonathan, Dekonstruktion. Derrida und dıe poststrukturalıistische Liıteraturtheorie, Hamburg
Kımmerle., He1nz, Derrida ZUT Einführung Zur Eınführung 70), Hamburg

Derrida, Jacques, Polıtiık und Freundscha: Eın Interview mıt Miıchael Sprinker, ın Böke,
Henning/Müller, Jens einfe. Sebastıan Hg.) Denk-Prozesse nach Althusser, Hamburg 1994, 103-
162:155

45  f Derrida, Polıitik und Freundsch: 153
Vgl beispielsweise dekonstruktive Arbeitsweisen mıt bıblıschen Texten: Clınes, aVJ Ethıcs AS

Deconstruction, and, The FEthics of Deconstruction, In Rogerson, John ‚/Davıes, Margaret/Carroll Kı
Danıel Hg.) Ihe In FEthıics. The Second Sheffield Colloquium (JSOT.S 207), Sheffield 1995, 77-106:;
‚XUm, Cheryl, Murder They Wrote: eOology and the Manıpulatıon of Female Presence In 1CaA| Narratıve,
In Clines, avı XxkenazIı, 1amara Hg.). Tellıng Queen Michal’s OTY. An Experiment In
Comparatıve Interpretation (JSOT.S 119), Sheifftield 1991, 176-198: Fewell, Danna olan, Deconstructive
Criticism: Achsah and the Tazeı Cıty of Writing, In: Yee, Gale Hg.). Judges and Method New
Approaches In 1CA| tudies, Miınneapolıs 995 119-145; Van Soest, Berthe, WHO DUNNIT: Die olle der
Frauen beı der Enthauptung VON Johannes dem Täufer. Ine femmiıstisch-dekonstruktivistische Lesart VOonNn
Markus 6, ——  —— 6-28, In Günter, Andrea Hg.) Feministische Theologıe und postmodernes Denken /ur
theologısche! Relevanz der Geschlechterdifferenz, Stuttgar!  erlin/Köln 1996, 133-146:; Derrida, aCques, Des
1ours de ‚abel, Semeılna 54 (1991) 234
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geändert wıeder MNMECU konstitu:leren amıt endet Dekonstruktion NIC Zerstörung,
sondern 1ST dıe notwendıge Begleıtung UOrdnung ıhrer Korrektur un!| Veränderung SO
besıtzen beispielsweise kontextuelle Fragestellungen vom Rand her) und dıe Thematıisierung
VOon Machtver'!  inıssen rechen [ abus) Kahmen des modernen Denkens CIM eKOonNn-
struktives oment Und indem ıhre Fragen tellen gefährden SIC das bestehende System

In Anlehnung dıe Vorstellung, daß dıe Oderne CIM europälisches DZW westliches Projekt
arste und diese geographıschen (jebilete wissenschaftlıch domiınant siınd“/ legt sıch dıe rage
nahe, ob das Problem VO modern postmodern NIC Ureuropälisches der Westliches
darstellt Uur! das moderne Denken den letzten ahrzehnten SCIMN! Fragestellun-
SCH als gemeın menschlıch betrachtet findet un SEe1IL Zeıt 1101C Infragestellung UrcC

JENC dıe mMuıt ihren Fragen den and gedrängt und margınalısıert wurden Stimmen der

Peripherie verschaffen sıch Or und eanspruchen ihrer CISCNCNH Sprache sprechen
DDies Ööst Verunsıcherung und Empörung nNnirum dus da zunehmende Akzeptanz
krıtischen Moderne Machtverlust (Iim selhsternannten ntrum) einleıtet Ekıne
Jahrhunderte alte Iradıtion wırd destabilısiert dem iıhre Konstrujerthel als Projekt westliıcher
Wıssenschaftler (und aufgrund bestehender Geschlechterverhältnisse Z  enmäßıig 190888 WENISCI
Wıssenschaftlerinnen) mMut iıhrem Vorherrschaftsanspruch aufgedeckt wırd Gefahr 1St

erzug, der dıe ekKlarıerte 1C| Greifbarkeit des anderen Denkens gespenstische Züge
erhält Dies beinhaltet CIMn veränderndes oment das sprachlıc: gefährdeten Nntrum als

Zerstörung thematısıe! wırd SO SftE| beispielsweıise 106 totale Relativität bevor da nıchts
mehr mMit Sicherheit gesagt werden ann kommt ZUr Aniwertung der Wahrheit und damıt

völligen Sınnleere eiCc Eın ucC Theoriepolıtik lıegt VOL

och Och eiınmal zurück ZUTr sogenannien postmodernen ewegung, dıe diesem Aufsatz das
Wort kommen soll In SCIHNCII Buch ber die postmoderne Bıbelkritik empfiehlt

Adam nde SCINECT Eınleitung SC1INECIN LeserInnen als Eınübung Dostmodernes
en „thınk for whiıle OQU! CNe! Foucault dictum “TO work thınk

something dıfferent from hat ONC thought be{fore, aDOU the CcOonNn S1210 that has hung
front of the Lenbachhaus Gallery unıch 1C ears sımılar INCSSaScC

JITIERIIW UISY

4 / Ich bleıibe mık dieser ussage ı Rahmen westlichen Perspektive inklusıv ihrer lgnoranz
gegenüber Ansätzen anderer geographischer und damıt kultureller egreiche.

Adam, 15 postmodern 1C2a criticısm, XIV.


